
Kindergeschrei als Lebenselixier
Jubiläum: Elke Brünnich ist seit 40 Jahren Erzieherin in Eichenbühl und betreut heute die Enkel ihrer ersten Schützlinge

EICHENBÜHL. Das Geschrei von Kindern,
ihr Lachen, Weinen und die Freuden
und Nöte ihrer Eltern sind seit 40 Jah-
ren das Lebenselixier von Elke Brün-
nich (61). Die Erzieherin betreut schon
die dritte Generation Eichenbühler
Kindern in der im Herbst eröffneten
Krippe in der Erftal-Volksschule Ei-
chenbühl. Am Freitag hat Elke Brün-
nich ihr 40-jähriges Dienstjubiläum
gefeiert.
Brünnich hatte immer den Traum,

einmal mit Kindern zu arbeiten. Schon
als Zwölfährige war sie begeistert als
Babysitterin bei Bekannten engagiert.
Nach der Schule absolvierte sie zu-
nächst Praktika in Privathaushalten,
bevor sie sich an der Schule in Aschaf-
fenburg zur geprüfte Kinderpflegerin
und Hauswirtschaftsgehilfin ausbilden
ließ. Zunächst arbeitete sie im Kin-
derheim Bad Sodenthal im Spessart.
Als Vertretung kam sie 1972 an den
Kindergarten Eichenbühl – und blieb.
Der Kindergarten war damals noch

dort, wo heute Gemeindebücherei und
Verkehrsverein untergebracht sind.
Die Gruppen waren in Altersgruppen
unterteilt, erinnert sich Elke Brünnich.
Sie hatte als Kinderpflegerin die
Kleinsten. Hart und ziemlich anstren-
gend sei das gewesen, erzählt sie. »Es
waren so viele, dass wir nicht für jedes
Kind einen Sitzplatz hatten. Wir mach-
ten immer einen Stehkreis, um Spiele
zu machen oder zu singen.«

Spiele nur zum Ansehen
Die Spiele wurden auf dem Tisch, um
den die Kinder standen, »gelehrt«. Die
guten Spielsachen standen in einer
schönen Glasvitrine. Die durften die
Kinder – damals wurde der Kinder-
garten noch von Ordensschwestern
geführt – lediglich ansehen, aber nicht
mit ihnen spielen. »Das war ganz schön
hart für die Kinder«, sagt Brünnich.
Sehr am Herzen lag Brünnich schon

immer die Ausbildung der Praktikan-
tinnen. Diese Aufgabe war eigentlich
den Erzieherinnen vorbehalten, doch
wegen ihrer großen Erfahrung bekam
sie für Jahr für Jahr eine Sonderge-
nehmigung, um ihr Wissen und ihre
Begeisterung weiterzugeben. Davon
hat Elke Brünnich reichlich, bestätigt

ihre Kollegin Danielle Trunk, die seit
über zehn Jahren mit ihr zusammen-
arbeitet. »Kindererziehung ist für Elke
kein Beruf, es ist eine Berufung. Ich
habe noch nie erlebt, dass Elke mit
schlechter Laune zur Arbeit gekom-
men wäre«. Brünnich sagt selbst, dass
sie sich auf jeden Tag freut, den sie mit
den Kindern verbringen darf. Selbst
während der Betreuung ihrer eigenen
beiden Kinder arbeitete sie in Teilzeit
im Kindergarten Eichenbühl.
Weil sie außerdem immer offen für

Neuerungen ist, hat sie außerhalb ih-
rer Dienstzeit eine Weiterbildung zur
Erzieherin zu absolviert. So war ihre
Arbeitszeit im Kindergarten 1995 und
1996 gleichzeitig ihr Berufspraktikum,
das sie mit einer Facharbeit über si-
tuationsorientiertes Arbeiten als staat-
liche Erzieherin abschloss. Das in ih-
rer Facharbeit erstellte Konzept hat der

Eichenbühler Kindergarten anschlie-
ßend begeistert übernommen.
Das Wohlergehen der Kinder stellt

Elke Brünnich an erste Stelle: »Es ist
schon ein beglückendes Gefühl, wenn
früher betreute Kinder als Eltern oder
Großeltern wiederkommen und sagen,
dass ihr Kind oder Enkel genau in mei-
ne Gruppe gehen soll, weil sie selbst
so begeistert waren«, sagt Elke Brün-
nich ruhig, während sie mitten im Kin-
dergeschrei auf dem Boden kniet.

Kreativität fördern
In 40 Jahren hat sich einiges verän-
dert, sagt Brünnich. »Die Kinder ha-
ben ein Überangebot an Spielen, Com-
puter, Sport und dann sollte auch noch
Musik dabei sein«, sagt Brünnich. Ihre
Überzeugung lautet immer noch: »We-
niger ist mehr« Nur so könnten Kinder
ihre Kreativität entwickeln und lernen,

sich mit wenigen Dingen selbst zu be-
schäftigen. Neben den Regeln, die alle
lernen müssten, sollten Kinder immer
noch Kinder sein dürfen, findet Brün-
nich. Denn was sei schöner, als zum
Beispiel mit bloßen Händen im Matsch
zu spielen oder die Natur mit allen Sin-
nen zu erfahren?
Langweilig wird der Erzieherin in

ihrem Beruf nicht werden. Mit der im
Herbst neu eröffneten Kindergrippe
hat Brünnich ein neues weites Feld vor
sich, auf das sie sich riesig freut. »Klar,
ich muss mich wieder neu einlesen,
weitere Fortbildungen besuchen und
neue Erfahrungen sammeln«, sagt El-
ke Brünnich, »doch nur so kann ich
weiterhin den Kindern und der Aus-
bildung meiner Praktikantinnen ge-
recht werden«. Bei so viel Jugend und
Leben um sich bleibt ihr gar keine Zeit,
um alt zu werden. Helga Ackermann

Zahlreiche Gratulanten hatte Elke Brünnich am Tag ihres 40. Berufsjubiläums in der Kindergrippe Eichenbühl. Foto: Helga Ackermann

Inklusion:
Chancen und
Risiken
Schule: Vortrag und
Diskussion in Elsenfeld

ELSENFELD. Seit 2009 ist die UN-
Behindertenrechtskonvention in
Deutschland rechtsverbindlich. Seit
dem 2011 steht im bayerischen Er-
ziehungs- und Unterrichtsgesetzes:
»Inklusion ist Aufgabe aller Schu-
len«. Damit soll der gemeinsame Un-
terricht von behinderten und nicht be-
hinderten Kindern an allen Schular-
ten der Regelfall werden. Am kom-
menden Montag, den 22. Oktober, um
19 Uhr findet dazu eine Veranstal-
tung mit dem Thema »Inklusion –
Chancen und Risiken« im Bürger-
zentrum Elsenfeld statt.
Die Vorsitzenden aller Fraktionen

und Gruppierungen im Kreistag hat-
ten sich angesichts der Bedeutung
dieses Themas für die Schulland-
schaft im Landkreis entschlossen,
eine gemeinsame, überparteiliche
Informationsveranstaltung zu orga-
nisieren. Im ersten Teil wird Hans
Wocken referieren, anschließend
besteht Gelegenheit, Fragen zu stel-
len und über das Thema zu disku-
tieren.
Hans Wocken gilt als einer der kom-

petentesten Fachleute für das Thema
Inklusion. Er war von 1980 bis 2008
Professor für Lernbehinderten- und
Integrationspädagogik an der Uni-
versität Hamburg, beschäftigte sich in-
tensiv mit der gemeinsamen Be-
schulung von Kindern mit und ohne
Behinderung und begleitete mehrere
Schulversuche. red

Verursacher erhöhter PCB-Belastung nicht entdeckt
Klärschlamm: Ursprungsort lässt sich laut Klärwärter Peter Nies nur durch eine sogenannte Sielhautanalyse eingrenzen
EICHENBÜHL. Mit einem erhöhten PCB-
Wert im Klärschlamm im Eichen-
bühler Klärwerk kämpft derzeit Klär-
wärter Peter Nies. Dies war in der Ge-
meinderatssitzung am Mittwoch zu er-
fahren.
Laut Nies ist es nicht nachvollzieh-

bar, woher der erhöhte PCB-Wert
stammt. Sogenannte Polychlorierte
Biphenyle (PCB), organische Chlor-
verbindungen, wurden vor allem in
Transformatoren, in Hydraulikanlagen
als Hydraulikflüssigkeit sowie in
Pflanzenschutzmitteln als Weichma-
cher in Lacken, Dichtungsmassen, Iso-
liermitteln und Kunststoffen in den 80
er Jahren verwendet. Sie sind nicht ab-
baubar, giftig und krebsauslösend. Seit
Mai 2001 wurden sie deshalb weltweit
verboten.

Ursache noch unklar
Die Verunreinigung in der Eichen-
bühler Kläranlage könnte durch ein
unbedachtes Entsorgen von PCB be-
lasten Pflanzenschutzmittel in den Ka-
nal erfolgt sein. Genauso gut könnte
aber auch ein erneutes Umpflügen ei-
nes seit Jahren brachliegenden Acker-
geländes, das einst mit Pflanzen-
schutzmitteln behandelt wurde, die
Ursache sein. Durch die Bearbeitung

kann das PBC nun bei Regen in die Ka-
nalisation gespült worden sein. Die Ei-
chenbühler Anlage hat mit allen Be-
cken einGesamtfassungsvermögen von
5500 Kubikmetern. Ungefähr 2000 bis
2500 Kubikmeter Klärschlamm fallen
so pro Jahr an, der teilweise an die
Landwirtschaft zumAusbringen auf die
Felder abgegeben wurde und auch
verbrannt wurde. Dadurch bleibt etwa
die Hälfte des Klärschlamms im Be-

cken. Wann die PCB-Belastung wieder
unter den Grenzwert von 0,2 Milli-
grammpro Kilogramm sinkt, kannNies
nicht sicher sagen. Eine Überprüfung
und Eingrenzung des Ursprungsorts
wäre nur durch eine sogenannte Siel-
hautanalyse möglich. Hierzu müssten
kostenintensiv und aufwendig Kunst-
stoffkörper an mehreren Stellen des
Kanalnetzes eingebaut werden. An
diesen Körpern setzt sich dann

Schlamm ab und bildet so die Sielhaut.
Diese Ablagerungen können analysiert
werden, umzu sehen, aufwelchemWeg
das PCB in die Kläranlage kam. Ein
aufwendiges Unterfangen bei dem rie-
sigen Kanalnetz, so Nies. Er will nun
die PCB-Werte in kürzeren Abständen
messen und den derzeit anfallenden
Klärschlamm zur Verbrennung brin-
gen, bis sich die Werte normalisiert
haben. Helga Ackermann

Die Eichenbühler Kläranlage hat insgesamt ein Fassungsvermögen von 5500 Kubikmetern. Etwa 2000 bis 2500 Kubikmeter Klärschlamm
fallen pro Jahr an. Foto: Siegmar Ackermann

Gemeinderat Eichenbühl in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat in
seiner Sitzung am Mittwoch folgende
Themen diskutiert und entschieden:

Zaunanlage an Kinderkrippe: Dem vor-
gelegten Nachtrag für eine Zaunanla-
ge hat das Gremium der Firma Zaun
und Sicherheit ausMarktheidenfeld für
knapp 2500 Euro zugestimmt.

Digitalfunk für die Feuerwehren: Die
Gemeinde Eichenbühl sieht vorläufig
von einer Teilnahme am erweiterten
Probebetrieb des Digitalfunks für die
Feuerwehren ab. Bei Einführung des
Digitalfunks belaufen sich die Kosten

pro Handsprechgerät auf 700 bis 900
Euro, für dasFahrzeugbei 1000bis 1200
Euro, ohne die erforderlichen Ein-
baukosten. Berechnet man die Anzahl
der Eichenbühler Ortsteilwehren, so
kämen schnell Kosten von gut 20 000
Euro auf die Gemeinde zu, die derzeit
nicht imHaushalt unterzubringen sind.
Man werde die Entwicklung abwarten,
so der Gemeinderat in Absprache mit
der Feuerwehr Eichenbühl.

Übungsleiterzuschuss: Der Tennisclub
Eichenbühl bekommt für 2011 einen
Zuschuss zu den Personalkosten für
Übungsleiter von 252 Euro genehmigt.

Der Betrag wird mit der Turnhallen-
benutzung verrechnet.

Vollsperrung der Kreisstraße Mil 14: Aus
verkehrssicherheitsrechtlichen Grün-
den werden vom Montag, 29., bis ein-
schließlich Mittwoch, 31. Oktober, im
Straßenbereich Mil 14 zwischen dem
Abzweig Kaltenbrunn, der Lauers- und
Schulzemühle und dem Ortsteil
Windischbuchen Bäume gefällt. Dazu
wird die Straße voll gesperrt, die Um-
leitung führt über Heppdiel.

Kriegerdenkmal Heppdiel: Zahlreiche
Spenden sind für die Restaurierung des

Kriegerdenkmals in Heppdiel einge-
gangen. Die Restaurierung durch die
Firma Manfred Neuberger aus Um-
pfenbach verschiebt sich auf das Früh-
jahr. Der gemischte Chor Heppdiel
veranstaltet am Sonntag, 28. Oktober,
ab 14 Uhr einen Kaffeenachmittag im
Feuerwehrhaus zugunsten des Krie-
gerdenkmals.

Fassadensanierung an der Schule: Die
Sanierungsarbeiten der Sandsteinfas-
sade an der Schule im Bereich Kin-
derkrippe und -garten hat die Firma
Zeller aus Neunkirchen-Umpfenbach
für 9500 Euro erledigt. hack

Hölzerne Götter
und farbenfrohe
Bilder
Ausstellung: Galerie Kreuzer
zeigt Malerei und Plastik

AMORBACH. In einer neuen Ausstellung
zeigt die Amorbacher Galeristin Maria
Kreuzer Bilder von Joachim Kersten
und Skulpturen von Franz Weidinger.
Die Vernissage findet am Sonntag, 21.
Oktober, um 15 Uhr statt. Die Künstler
sind anwesend.
Das nicht Sichtbare sichtbar ma-

chen, ist das Bestreben des Malers Jo-
achim Kersten. In seinen farbenfrohen
Bildern, ohne jede Figuration, entfernt
sich der Künstler von gewohnten Din-
gen und begleitet die Betrachter in ei-
ne sonst nicht sichtbare, innere Welt.
Joachim Kersten wurde 1953 in

Bamberg geboren. Von 1981 bis 1987
studierte er an der Akademie der
bildenden Künste in Nürnberg. 1991
erhielt er den Debütantenpreis des
Bayerischen Staatsministeriums für
Erziehung und Wissenschaft.
Menschen sind Franz Weidingers

künstlerisches Thema. Kleine, zarte
Figuren sind fest verwachsen mit dem
ursprünglich klobigen Holzklotz, sie
sind aus einem Stück, man glaubt sie
sind miteinander verschmolzen. Da-
zu kommen Schreine, wie die Haus-
gottheiten im Alten Rom. Die Figuri-
nen können sich zeigen, aber auch ver-
bergen. Raffiniert verschwinden die
kleinen Menschen in ihren Behau-
sungen. Franz Weidinger wurde 1966
in Neumarkt in der Oberpfalz geboren
und absolvierte zunächst eine Holz-
bildhauerlehre. Einer ersten frei-
schaffenden bildhauerischen Tätigkeit
folgte 1990 bis 1996 das Studium der
Bildhauerei an der Akademie der bil-
denden Künste in Nürnberg. Seit 2004
hatWeidinger einenLehrauftrag ander
Fachhochschule Coburg. red

b
Die Ausstellung dauert bis 18. November;
Öffnungszeiten Mittwoch bis Freitag und an
Sonn- und Feiertagen jeweils 15 bis 18 Uhr.
Internet: www.galerie-maria-kreuzer.de.

Jugendmesse
in St. Kilian
MILTENBERG. »Verleih' Deiner Seele
Flügel!« lautet der Titel der Jugend-
messe für Jugendliche und junge Er-
wachsene von 15 bis 35 Jahren am
Samstag, 27. Oktober, um 19.30 Uhr im
Jugendhaus St. Kilian. Die Messe wird
diesmal musikalisch mitgestaltet von
Musikern des Jugendblasorchesters der
fränkischen Rebläuse. Der Gottes-
dienst wird in der Kapelle gefeiert, an-
schließend moderiert der BDKJ wieder
den »Glaubens-Talk der Generatio-
nen«. Das Team rund um Jugendpfar-
rer Stefan Michelberger greift darin
den Wunsch der Jugendlichen wäh-
rend der Bischofsvisitation im ver-
gangenen Herbst auf. red

b
Informationen
Tel. 09371 /978735.

Parkprobleme
bleiben ungelöst
EICHENBÜHL. Bei einer Versammlung am
9. Oktober mit den Anliegern der An-
wesen Hauptstraße 1 bis 35 ist keine
Lösung zur Verbesserung der Ver-
kehrs- und Parksituation im Bereich
Hauptstraße zwischen der Einmün-
dung Am Trieb und Ortsausgang in
Richtung Riedern gefunden worden.
Dies war in der Gemeinderatssitzung
am Mittwoch zu erfahren. Die Anlieger
sprachen sich größtenteils gegen ein
Parkverbot oder ein versetztes Park-
verbot aus. Man rechne bei einer Um-
setzung mit noch mehr Staus, Ver-
kehrslärm und mehr Abgase. Die An-
lieger im Bereich der Anwesen
Hauptstraße 24 und 28 wünschen ein
Parkverbot gegenüber ihren Garagen.
Bürgermeister Winkler schlug vor, von
einem Parkverbot abzusehen und die
Situation weiter zu beobachten. Er
wolle die Verkehrsteilnehmer, die in
dem Bereich parken, zur Verbesse-
rung der Parksituation anschreiben
oder ansprechen. Die Anlieger sollen
ihre Fahrzeuge die auf dem eigenen
Grundstück Platz finden, von der Stra-
ße fernhalten, um die Parksituation zu
entlasten. hack

Vielbrunner
Ortsbeirat billigt
Biogasanlage
Sitzung: Randalierer und
Güllegeruch bereiten Ärger

MICHELSTADT-VIELBRUNN. Ein Bauer darf
in Nähe seines Milchviehbetriebs am
Breitenbrunner Weg eine Biogasan-
lage bauen. Das hat der Ortsbeirat am
Montag bei seiner Sitzung im voll be-
setzten Feuerwehrhaus beschlossen.
Im Vergleich zum früheren Antrag soll
die Anlage nun weiter entfernt von der
Wohnbebauung entstehen. Weil die
Gülle vergoren wird, erhofft sich der
Ortsbeirat eine Entspannung der Ge-
ruchsbelästigung.

Den Vielbrunnern stinkt’s
Üble Gerüche sind in Vielbrunn öfter
Thema. So berichtete Ortsvorsteher
Reinhold Koch anschließend, dass sich
an Kirchweih und am Abend eines
Konzerts die Beschwerden über die
Landwirte gehäuft hätten, die an die-
sen Tage Gülle ausbrachten. Koch will
deshalb mit den örtlichen Landwir-
ten, der Stadt und Vertretern der Ab-
teilung Landwirtschaft des Land-
ratsamtes sprechen und Verhaltens-
regeln vereinbaren.
Besorgt zeigte sich Koch über die in

letzter Zeit zunehmenden Sachbe-
schädigungen. So sei versucht wor-
den, die Tür des Limesturms aufzu-
brechen, Schilder seien abgeknickt
worden. Außerdem wurde die Tür des
Limesturms beschmiert. Einig war sich
der Ortsbeirat, dass die Verglasung der
Limeshalle im Eingangsbereich, in der
Verwaltung, der Gaststätte sowie die
Fenster an den Nebenräumen er-
neuert werden sollen. Die begonnene
energetische Sanierung soll damit ab-
geschlossen werden. Der Ortsbeirat
forderte die Stadt auf, die notwendi-
gen Mittel im kommenden Haushalt
bereitzustellen.

Kindergarten muss teurer werden
Mit Interesse folgten Ortsbeiräte und
Zuhörer der Leiterin des evangeli-
schen Kindergartens, Kerstin Sädler,
die den Kindergarten und das päda-
gogische Konzept vorstellte. Der Kin-
dergarten ist auch in den Ferien von
7 bis 17 Uhr geöffnet. Bürgermeister
Stephan Kelbert betonte, dass der
Vielbrunner Kindergarten den ge-
ringsten Elternbeitrag im Stadtbe-
reich erhebe und den höchsten Zu-
schussbedarf habe. Diese Situation
müsse den Verhältnissen in den an-
deren städtischen Kindertagesstätten
angeglichen werden. red
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